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Schreilien der Frau Zimlrâ'thin Fuchg-Nieschreck an die Regierung von Thurgau.
auf dere» Beschluß,

daß Lehrer nicht Zivilstandslieamte sein können.

Hochgeehrter Herr Präsident!
Theure Regierungs räthe!

Es nimmt mich Wunder, wegen warum daß mein Mann nicht Zivil-
standenbeamter können soll sein. Tas paßt sür einen Herrn Lehrer gerade

allermcisteus. Er muß das ganze Jahr inständig jammern und wehsabeln

über zu wenig Einnehmen?, dcnn das ist seine größte und heilige Pflicht.

Er kann die Zuviljporteln und andere Gehälter ganz wohl brauchen, und

ohnedies, dcnn cs schickt sich sür ihn die Sache auf allen Ecken und sür

die Zivilgemcinde gerade auch. Es ist pure Larifari, wen» man sagt, das

Geschäft sei sür die Schule schadhast. Das wird jctzt doch die Schule stark

verspüren, wenn Einer oder Einc stirbt und der Lehrer vergißt es in der

Schnelligkeit einzutragen in das schwarze Stcrbbuch, und untersucht schnell

den Scheintodt wegen dem Todtenschein und an was er gestorben sei, das

kann er ja vom Beerdigten selber erfragen so lang er krank ist, es wird

wohl meistens die Verschwindsucht oder Gedächtnißschwäche sein.

Gesctzt der Fall, es läßt sich Einer oder Einc geboren wcrdcn, da hat

der Herr Lehrer gar nichts zu thun, als Tag oder Datum, uud die Schüler

geht's schon gar nichts an.

Gesetzt der Fall, cs will Eincr Eine oder meinsmegen Eine Einen

erheirathcn, da paßt sich crst recht die ganze Kopnlationo.de in das Schnl-

zirnmer, erstens wegen der Ernsthastigkcit nnd zweitens wegen dem ab'

schreckenden Exempel, wo die Kinder singen cin Lied, z. B. : Sie sollen ihn

nicht haben", oder: Wohlaus zum Kamps!" oder: Was brausest du mein

junges Blut!" Ja wohl, für den Lehrer gehört es sich, daß er dabei seinen

Franken einkassirt, aber statt Solchem geht der höchste Regierungsrath

und kassirt die Wahl, und verfolgt und beschnarcht den Armen sogar,

weil ihn das zivilisirte Volk als Oberzivil erwählt hat Ist das recht

Allgemeines Nein: das Volk murrt! es wählt ihn wieder! man treibt es bis

mit Revolution nebst Sonderbund: Nehmt Euch in Acht, das Vaterland

kracht !"

Ich glaube aber, das Ungewittcr wird noch abgehoben, wcnn ihr die

Kassation gleich wieder kassirt: es ist gewiß blos eine höhere Trölerei, und

darum soll Euer Beschluß nichts sein, besonders weil mein Manu zudcm

ei» Dichter ist und die Negisterbuchtabellcn nicht bloß so uüchtern und

prosaisch sichren thun wird. Einige Beispiele werden scin Talent bewcisen :

1. Was vernahmen meine Ohren,

Tem Pfarrer ist ein Knau' geboren!

2. Tiescs Kind ist gcboren im Stier,
Aber gar nichts bedcutet es hicr.

3. Heule starb Herr Kurz im Friedcn,

Ist demnach nicht mehr hieniedc».

4. Heute mähte des Todes Sichel

Den 1824 am 12. Juli im Gauberg
Geborenen Nachtwächter Kaspar Michel.

Auch eine Hochzeits-Zusammengebungsformcl, uud einc recht schöne, hat

er schon fertig :

Ein Weibsbild zu nehmen, soll Keiner sich schäme»:

Denn Das ist gesetzlich und ziemlich ergötzlich,

Nnn gebt Euch die Rechte, zum Hochzeitsgcflechtc,

Und bleibet beisammen, in Ewigkeit, Amen.

Vermehr' dich und wäre, bekannt ist die Taxe.

Verchrteste Herren! Mein Mann hat mich zwar geheirathet, aber wenn

er wüßte von diesem Brief, wür>e er doch fuchswild (er heißt uämlich Fuchs),
denn er ist sich nicht gewohnt zu kriechen und höflich zu betteln.

Bitte also nicht nur um Verschwiegenheit, sondern vor Allem um Aushabe

des Kassirbeschlusses.

Achtungsübcrsüllt

Frau Zivilriithiu Fnchs.Nieschreck.

as

Er hat geschrieben,

Ganz comme il kaut,

Ein sein gerieben:

pro Nidilo!

Ganz Deutschland staunet

Und wundert: wo?

Die Presse raunet:

pro IMilo!

Man läßt sich rühren

Und schreit: Hoho!
Gleich konfisziren

pro Nitulo!

Ganz Deutschland beißt sich

Vor Aerger so!

Ganz Deutschland reißt sich

?ro Nitrito!

Der Bismarck wittert
Den Harry-Floh,
Doch nicht er zittert,

?ro Mkilo!

Er sitzt vergnüglich

In dem Bureau

Und freut sich füglich

pro lXidilo!

Der Bismarck bleibet,

Ja so wie so:
Der Arnim schreibet:

pro Mdilo!

Um Nichts viel Lärmen,

Und leeres Stroh,
Ein wenig Schwärmen

pro IMilo!

Der Schluß vom Liede

Der ist nicht dumm:

Du zahlst den Schaden

O, Publikum

Und von dem Handel

Ist die Moral:
Sein Lebenswandel

Sei euch egal!

Herr Kirchendirektor T eu s cher hat in seinem Berichte nachgewiesen,

daß die Reptiliengelder eine bloße Erfindung der Ultramontanen und

der orthodoxen Protestanten sind. Wir freuen uns, daß Hrn. Teuscher dieser

Nachweis gelang, aber wir können nicht begreisen, daß cr sich bci dieser

Gelegenheit nicht auch noch darüber aussprach, was und wo eigentlich dic

Reptilien zu finden sind.

Die Zoologe« des Rebelstmlter.

Ein savoysches Blatt von Annecy., das von Zeit zu Zeit mit

Mermillod' scheu Expektorationcn gespeist wird, schreibt : Wir hoffen, Frankreich

werde bald im Stande sein, der in der Schweiz herrschenden religiösen Ver-

solgung Schranken zu setzen."

Wir hoffen auch, Frankreich werde diese Schranken bald ausrichten. Leider

fehlen uns hiesür noch immer die nöthigen Mittel: beim besten Willen können

wir diese unglücklich Versolgten höchstcns hinter Gitter bringen.
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